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men: „3Bie fonnft bu nut bein ffelb fo 3ertreten?

©oldj ein großer, bidet SJienfdj toie bu [elite
nidjt in-ein ^ornfelb geben!"

©in Quden lief über bad ©efidjt, bag ftemb
unb btoljenb faft ben ganjen blauen Rimmel bet-
becfte. Unb mit einemmal tear bad ©efidjt bet-
fdjtounben unb audj bet bajugeljötige große üot-
pet, unb [jodjebeb töfte ben SIrm bon ißeterd
Staden unb fagte: ,,9Dit toollen geben, ißeter.

©ie fcbßnften 23lumen babe id) ja fdjon, unb am
©nbe fommt fie nodj einmal."

Ob toie ftob toat ^ßetet! ©iedmal ging et bot-
an, unb et tat ed [o eilig, baß et alle Slugenblide
übet eine ©tbfdjolle [tolperte. Slbet nie fam ed

ju einem [Jail, benn jebedmal tourbe et bon

fjodjebebd jugteifenbet brauner £janb gehalten,
unb ibre Srompetenftimme fcfjmetterte baju ein

luftiged „hoppla!" Ol)/ ftodjebeb toat eine un-
betgleidjlidje [fteunbin — unb nie berlot fie ben

SJlut unb nie bie ©pradje — ißetetg ioets
fdjmetste gerabesu bot banfbatet 23etounbetung.

Unb nun ftanben fie auf bem SIdertoeg, unb in
einer ©ntfetnung ftanb bie fftau, bet bag ^elb
geborte, bet große, bicfe SJtenfdj, toie ^odjebeb fie

genannt batte.
©ad ©efidjt toat jeßt bon einem 5)ut befdjat-

tet, man tonnte feinen Sludbtud nidjt ettennen.
Slbet bie gan3e ©rfdjeinung toat bodj broßenb,
benn bie fftau ftüßte fid) mit beiben ijjänben auf
einen ©tod.

ißetetd ioet3fd)lag feßte aug — ob* fie batte
ißnen t>ier aufgelauert, um fie burdjptprügeln!
Unb niemanb toeit unb breit, bet helfen tonnte!

©r ridjtete ben angftetfüllten 93ticf auf bie

ffreunbin, bie ißterfeitg bie fftembe unbetoeglidj
betracßtete- Unb plößlidj ging in ffodjebebd 2Iu-

gen ber frol)e ©tan? auf, ben ipeter fannte unb

liebte, benn immer toat er bag -geidjen, baß in

fjodjelid Unnettn ein berrlidjer ©ebanfe aufge-
fprungen. ipeterd Slngft toatb bon bet ©ttoartung
aufgefogen toie ber ©djnee bon bet ©onne.

Unb mit einemmal faßte ffodjebeb ^eterd
.fjanb unb fdjüttelte fie beftiQ- „3Bir laffen jeßt
ben SRotgenfpa^ietgang unb mad)en ißn ein an-
betmal fettig — ßbrft bu, ifkter? Slbet toeißt bu,

toag tbir jeßt fpielen toollen? — SIbam unb ©ba,
toie fie aug bem ^atabieg bmaugmüffen. ©ad

Hotnfetb, toeißt bu, bag toat bag Ißatabieg, unb

bag ©efidjt borbin übet ung, bag toat toie ,2Ibam,
too bift bu?' fja unb jeßt, fiebft bu, jeßt ift bie

f^tau bort btüben ber ©ngel mit bem @d)toert,
ber ung nid)t meßt hineinläßt, itomm, toit
müffen beulen, Slbam, gang fdjredlidj beuten!"

Unb ©ba-ffodjebeb ftfdug ißt ©djürjtein borg

©efidjt unb ftieß entfeßlidje ffammertone aug, in-
beg Slbam-^etet teife toimmerte unb banad) flü-
ftetnb fragte: „SBte geßt'd toeiter? Tonnen toir
nicßt toeg?"

„©od). SDit m ü f f e n fogat toeg. SOÖit müffen
jeßt fdjredlidj fdjaffen unb fdjtoißen. Unb toart
einmal, toit müffen aud) 33rot effen -. ©u,
SIbam!"

„3a, ©ba?"

„3dj habe auf einmal ganj fdjredticl) junget.
Sßit haben bodj gat lein SJtorgeneffen gehabt.

Odj glaube —"

„— toit geben beim — ja?"
Unb ffocßebeb nidte ©etoäßr.

(Ernte*

©em SenfenljieBe preidgegeBen

ift nun bad -Korn

bodj xoirbd 5um Sorn

für neued, BrafterfüHted CeBen.

©ad ift bad £od oom ÏBerben unb ©tgeugen:

toad groß fein t»iH,

muß Hein unb ftiH

5ur ©rbe fid) in ©emut nieberBeugen.

ßarl ©djerrer.

446

men: „Wie kannst du nur dein Feld so zertreten?

Solch ein großer, dicker Mensch wie du sollte

nicht in-ein Kornfeld gehen!"
Ein gucken lief über das Gesicht, das fremd

und drohend fast den ganzen blauen Himmel ver-
deckte. Und mit einemmal war das Gesicht ver-
schwunden und auch der dazugehörige große Kör-
per, und Iochebed löste den Arm von Peters
Nacken und sagte: „Wir wollen gehen, Peter.
Die schönsten Blumen habe ich ja schon, und am
Ende kommt sie noch einmal."

Oh wie froh war Peter! Diesmal ging er vor-
an, und er tat es so eilig, daß er alle Augenblicke
über eine Erdscholle stolperte. Aber nie kam es

zu einem Fall, denn jedesmal wurde er von

Iochebeds zugreisender brauner Hand gehalten,
und ihre Trompetenstimme schmetterte dazu ein

lustiges „Hoppla!" Oh, Iochebed war eine un-
vergleichliche Freundin — und nie verlor sie den

Mut und nie die Sprache — Peters Herz
schmerzte geradezu vor dankbarer Bewunderung.

Und nun standen sie auf dem Ackerweg, und in
einer Entfernung stand die Frau, der das Feld
gehörte, der große, dicke Mensch, wie Iochebed sie

genannt hatte.
Das Gesicht war jetzt von einem Hut befchat-

tet, man konnte seinen Ausdruck nicht erkennen.

Aber die ganze Erscheinung war doch drohend,
denn die Frau stützte sich mit beiden Händen auf
einen Stock.

Peters Herzschlag setzte aus — oh^ sie hatte
ihnen hier aufgelauert, um sie durtWprügeln!
Und niemand weit und breit, der helfen konnte!

Er richtete den angsterfüllten Blick auf die

Freundin, die ihrerseits die Fremde unbeweglich

betrachtete- Und plötzlich ging in Iochebeds Au-
gen der frohe Glanz auf, den Peter kannte und

liebte, denn immer war er das Zeichen, daß in

Iochelis Innerm ein herrlicher Gedanke aufge-
sprungen. Peters Angst ward von der Erwartung
aufgesogen wie der Schnee von der Sonne.

Und mit einemmal faßte Iochebed Peters
Hand und schüttelte sie heftig. „Wir lassen jetzt

den Morgenspaziergang und machen ihn ein an-
dermal fertig — hörst du, Peter? Aber weißt du,

was wir jetzt spielen wollen? — Adam und Eva,
wie sie aus dem Paradies hinausmüssen. Das
Kornfeld, weißt du, das war das Paradies, und

das Gesicht vorhin über uns, das war wie ,Adam,
wo bist du?' Ja und jetzt, siehst du, jetzt ist die

Frau dort drüben der Engel mit dem Schwert,
der uns nicht mehr hineinläßt. Komm, wir
müssen heulen, Adam, ganz schrecklich heulen!"

Und Eva-Iochebed schlug ihr Schürzlein vors

Gesicht und stieß entsetzliche Iammertöne aus, in-
des Adam-Peter leise wimmerte und danach flü-
sternd fragte: „Wie geht's weiter? Können wir
nicht weg?"

„Doch. Wir m ü s s e n sogar weg. Wir müssen

jetzt schrecklich schassen und schwitzen. Und wart
einmal, wir müssen auch Brot essen -. Du,
Adam!"

„Ja, Eva?"
„Ich habe auf einmal ganz schrecklich Hunger.

Wir haben doch gar kein Morgenessen gehabt.

Ich glaube —"

„— wir gehen heim — ja?"
Und Iochebed nickte Gewähr.

Erià
Dem Äensenhiebe preisgegeben

ist nun das Korn

doch wirds zum Born

für neues, krafterfülltes Leben.

Das ist das Los vom Werden und Erzeugen:

was groß sein will,
muß klein und still

zur Erde sich in Demut niederbeugen.

Karl Scherrer,
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